
Zum Kanufahren vor der Kulisse der Industriearchitektur lädt der Leipziger Stadtteil Plagwitz. 

In Clärchens Ballhaus feiern auch Künstler wie Jonathan Meesegern. Das Tanzhaus in der Berliner Auguststraße besteht seit 1913. 

Der letzte Schrei kommt 

Berlin Mitte fliehen die Gale-
risten vor den Schuhgeschäf-
ten. Es gibt tolle Sdiuhgesdiäf -

te! Und es gibt tolle Galerien! 
Aber es hapert ein wenig an 
der Koexistenz. Für elitäre 
Kundschaft wünscht sidi der 
Kunstmarkt ein bisschen Ab-
geschiedenheit. Aber nicht 

der Kunstmarkt allein: Dass 
man in Berlin von Scharen 
einkaufswütiger Touristen nur 
bedingt etwas hält, lassen audi 
Boutiquen wie das Apartment 
erahnen. Von außen siditbar 
ist ein leeres, aber erleuchtetes 
Gesdiäftslokal. Auf die Desig-
nermode, die im Keller ange-
boten wird, gibt es nicht den 
geringsten Hinweis. Wer das 
Apartment findet, ist willkom-
men. Die anderen können ge-
trost draußen bleiben. So vid 
Selbstbewusstsein kann sidi 
nidit jeder leisten. Von ziem-
lidi kompromisslosem Indi-
vidualismus zeugt es allemal. 
Und Leistbarkeit scheint in 
Berlin ohnehin kein Kriterium 
zu sein. Da wird lieber der re-

gierende Bürgermeister Klaus 
Wowereit zitiert:  Berlin ist 
arm, aber sexy." 

Mit  sexy" meint man heute 
vor allem die lebendige Krea-
tivszene der Stadt. Wo die sidi 
in Berlin gerade wolil fülilt, än-
dert sidi ständig, das Fußvolk 
ist ihr immer auf den Fersen: 

der Pionier unter den angesie-
ddten Galerien war. 

Ganz allmälilidi ist diese alte 
Industrieanlage zur  Kunstfa-
brik" geworden: 1884 gegrün-
det, war die Baumwollspin-
nerei einst die größte auf dem 
europäisdien Kontinent, audi 

Hinterzimmern ihrer Ge-
sdiäftslokale nodi an der Näh-
maschine anzutreffen sind. 
Und alteingesessene Galeris-
ten wie Alexander Odis, der 
den diinesisdien Regimekriti-
ker AiWeiwei vertritt. Oder die 
Galerie Eigen + Art des legen-

Die  Bobos" haben jetzt Fami-
lie am kinderreidien Prenzlau-
er Berg, die neueste Boheme 
trifft sidi in Kreuzberg oder 
Kreuzkölln. 

Viele Galerien sind zuletzt 
in das einstige Niemands-
land rund um den Chedcpoint 
Charlie geflohen. Berlin Mit-
te bleibt trotzdem eine Kon-
stante, hier fülilen sidi junge 
Designer zuhause, die in den 

dären Judy Lybke: Er eröffnete 
seine erste Galerie 1983 als von 
der Stasi mit Argusaugen beob-
aditetes inoffizielles Projekt in 
einem Leipziger Hinterhof. Im 
von Berlin nur rund eine Zugs-
stunde entfernten Leipzig hat 
Lybke auch Neo Rauch ent-
deckt, Star der Neuen Leipzi-
ger Sdiule, außerdem Star der 
Leipziger Baumwollspinnerei, 
wo natürlich auch Eigen + Art 

Berlin, Hamburg, Leipzig - In 

zu DDR-Zeiten waren hier 
Tausende Arbeiter besdiäf-
tigt. Mit der Wende kam der 
Niedergang, für ein anfangs 
angedachtes Wohnbauprojekt 
fanden sidi keine Investoren, 
dann hielt die Kunst Einzug 
auf dem insgesamt zehn Hekt-
ar großen Gelände. 

Dass heute Neo Raudi, des-
sen Bilder zu schwindeler-
regenden Preisen gehandelt 
werden, mit einem Porsche 
vorfährt, sollte eigentlidi kei-
ner sehen, erzählt man sich 
in der Spinnerei. Wo genau in 
diesem labyrintliisdien Kom-
plex sich Raudis Atelier befin-
det, wissen nur die Wenigsten. 
Ein bissdien Privatsphäre darf 
schließlich sein. Und es sind 
ja auch noch unzälilige ande-
re Künstler hier anzutreffen -

die Wartelisten für die Atdiers 
sind lang. Die gebürtige Inns-
brudeer Malerin Katja Duftner 
hat 2007 eines bekommen und 
drei Jahre lang in der Baum-
wollspinnerei gearbeitet.  Die 
Spinnerei ist schon ein sehr ei-
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Eine Kunstfabrik in Leipzig, eine Architektur-Ikone in Hamburg und der ganz 
alltägliche Lifestyle in Berlin: Deutschland entdeckt Kreativität als Kapital. 
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Denkmal für Thomaskantor Johann 
Sebastian Bach im Leipziger Tho-
maskirchhof. 

wie Hamburg, Berlin und Leipzig 
gibt es auch unter 
www. creative-germany. travei. 
Allgemeine Infos zu Reisen nach 
Deutschland unter 
www. germany. travei. 

Weiterführende Informationen 
zu Lifestyle, Design, Kunst und 
Architektur in deutschen Städten 

von Berlin bietet das Unternehmen 

 Go Art! Berlin" an www.goart-
berlin.de. Experten verschiedener 
Sparten, etwa Kunsthistoriker oder 
junge Designer, führen dabei unter 
anderem durch  Kiezkultur und 
Streetarf'zu den  Architektur-High-
lights", durch Berlins Kunstszene 
oderzu den jungen Modemachern 
der Stadt. 

Touren in die kreativsten Ecken 

Die Hamburger Speicherstadt ge-
hört erst seit 2004 auch zollrecht-
lich zur EU. 

Tankstelle in der Leipziger Baum-
wollspinnerei ist das Cafe Versor-
gung, das unter anderem boden-
ständige sächsische Küche bietet. 

Und wenn man Glück hat, auch 
die Begegnung mit der einen oder 
anderen Künstlerpersönlichkeit, die 
in der Spinnerei ihr Atelier hat. 

Treffpunkt und kulinarische 

Foto. Berlin Tourismus/Fragasso 

vergangenen Herbst Sterne-Koch 
Tim Raue einen neuen Gour-
mettempel eröffnet - und der ist in 
zweierlei Hinsicht besuchenswert: 
Einerseits pflegt Raue abgesehen 

von der gehobenen Gastronomie 
auch seine Berliner Schnauze und 
scheut sich nicht, seinen Gästen 
auch einmal höchstpersönlich das 
Servierte ans Herz zu legen. Ande-
rerseits kocht der Mann asiatisch 
inspiriert und unter vollkommenem 
Verzicht auf Kohlehydrate, was in 
jeder Hinsicht ein ganz besonderes 
kulinarisches Erlebnis ist. 

Blick auf den Femsehturm neben 
dem Berliner Alexanderplatz in Ber-
lin Mitte. 

In Berlin-Kreuzberg hat erst im 

Hafens in Hamburg, in unmittelba-
rer Nachbarschaft hatte auch Tim 
Mälzer sein erstes Mini-Restaurant. 
Mälzer betreibt heute mit der 

 bullerei" auf einem ehemaligen 
Schlachthofgelände im Schanzen-
viertel ein angesagtes Restaurant 
mit angeschlossenem TV-Studio. 

ist auch irgendwie schick, das 
bläuen einem unter anderem die 
deutschen Fernsehköche regel-
mäßig ein. Und Hamburg ist ein 
regelrechter Hort für telegene 
Küchenmeister: Christian Räch 

eröffnete eines seiner ersten 
Restaurants nahe des Altonaer 

Gut und trotzdem gesund essen 

Lifestyle geht auch durch den Magen 
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Maler-Star Neo Rauch in seinem Atelier in der Leipziger Baumwollspinnerei. Die Eibphilharmonie wird Hamburgs neue Landmark. ?< <& puNcaiM/s^r. sv/Gamban 

aus dem Hinterhof 
gener Ort und geliört nur be-
dingt zur Stadt Leipzig", erzälilt 
sie. Zu den halbjährlich orga-
nisierten Kunst-Rundgangen 
kommen die Leipziger aber 
zalilreidi - und allmälilidi be-
ginnt sidi die Stadt audi über 
die Baumwollspinnerei hinaus 
als kreatives Zentrum zu posi-
tionieren, etwa mit einer De-
signmesse. 

Das passiert zwar auf eine 
etwas knorrigere Art als in Ber-
lin - aber anders ist hier eben 
vieles, nidit zuletzt die Baum-
wollspinnerei, sagt Duftner: 
 Im Gegensatz zu Kommu-
nen in den 60er-Jahren ist die 
Spinnerei eher eine .Samm-
lung' von Individualisten. Hin-
zu kommt, dass nicht allein 
Künstler dort arbeiten bzw. 
audi leben. Inzwisdien haben 
sidi audi Handwerksbetriebe, 
Ardiitekturbüros und viele an-
dere Firmen dort niedergelas-
sen." 

Die Kreativwirtschaft ist ei-
ne Branche, auf die man in 

ilir Läddien auf", sagt Jurecky. 
Nur zwei, drei Schritte von 
seinem  Hot Dog" entfernt re-
präsentiert  Herr von Eden" 
eine andere Auffassung von 
Exklusivität: Hier gibt es Her-
renanzüge im Stil der 1920er-
Jalire, mit denen man audi in 
Berlin Mitte gute Figur ma-
chen würde.  Clärdiens Ball-
haus" in der Auguststraße ist 
ein Tanztempel aus der guten 
alten Zeit - gegründet 1913, 
der alte Spiegelsaal ist heute 
wieder beliebter Künstlertreff, 
Jonathan Meese hat hier zu-
letzt Geburtstag gefeiert, Ma-
donna soll Interesse angemel-
det haben. 

Aber bei aller Nostalgie ver-
gisst man weder in Berlin nodi 
in Hamburg, dem dritten Jahr-
tausend architektonische 
Denkmäler zu setzen. Auch 
wenn sie so sündhaft teuer 
sind wie die von den Schwei-
zer Ardiitekten Herzog & de 
Meuron entworfene Ham-
burger Eibphilharmonie. Wie 

ein Fanal steht das Konzert-
haus an der Spitze der neuen 
Hamburger Speidierstadt und 
wadit über den Hafen - wie-
wolil noch längst nicht fertig 
gestdlt. Statt wie ursprünglidi 
geplant im Jahr 2010 dürfte 
die Elbphilharmonie wolil erst 
2013 ihr erstes Konzert erle-
ben. Bis zu einer halben Mil-
liarde Euro dürfte der spekta-
kuläre Bau dann versdilungen 
haben, mit der gewaltigen 
Kostenexplosion des Projektes 
befasst sich derzeit noch ein 
parlamentarischer Untersu-
chungsausschuss. 

Die Hamburger befassen 
sich indes mit der Frage nadi 
dem künftigen Publikum der 
Elbphilharmonie. Denn ei-
gentlidi, so heißt es liinter vor-

gdialtener Hand, sei der Ham-
burger eher ein Theater- als ein 
Konzertgänger. Aber Abhilfe 
wächst sdion heran, nämlidi 
in den Musik-Kindergärten, 
die in Hamburg der neueste 
bildungspolitisdie Sdirei sind. 

Deutsdilands Städten große 
Stüdce zu setzen beginnt. Und 
die bei der sanften Eroberung 
ehemals heruntergekomme-
ner Stadtviertel nidit sdten die 
Nase vorn hat. Dann gibt es da 
natürlich noch die eigensin-
nigen Individualisten wie No-
ali Jurecky, der sein Geschäft 
 Hot Dogs" im Hamburger 
Karolinenviertel 1996 eröff-
net hat.  Damals war das hier 
ein hartes Pflaster", erinnert 
sidi der 38-Jährige, in dessen 
Regale ausscliließlich original 
verpackte Sportswear aus den 
1970er- und 80er-Jaliren oder 
witzige Designerware wie je-
ne des Labels  Zirkeltraining" 
kommt, das u. a. Tasdien aus 
altem Turngeräteleder her-
stellt. 

Durdi die Geschäfte von 
Pionieren wie Jurecky entwi-
ckelte das Viertel auch eine 
touristische Anziehungskraft, 
inzwisdien wurde audi vieles 
saniert und mehr und mehr 
Jungdesigner  machen hier 
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